Erſcheint wöchentlich drei Mal Dienftag, Donnerftag und Sonnabend Vor- 
mittage. Der vierteljährl. Pränumerations-Preis für Einheimiſche beträgt 
51 Sgr. Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poft-Anftalten 18 Sgr. 9 Pf. 


Die inneren Zuſtände Oeſterreichs. 


Die Niederlagen der Oeſterreichiſchen Armee bei 
Magenta und Solſerino find nicht ohne Rückwirkung 
auf den inneren Zuſtand der Oeſterreichiſchen Monar⸗ 
chie geblieben. Sie iſt erſchüttert; eine Auflosung der⸗ 
ſelben wird nicht ohne Grund beſorgt. 

In Ungarn ſteht der Ausbruch eines allgemeinen 


Aufſtandes bevor. Auflehnungen gegen die beſtehende 
Gewalt ſind bereits in einigen Comitaten vorgekommen. 
Galizien's Stimmung floßt in Wien gleichfalls ernſte 
Befürchtungen ein. Süd⸗Tyrol, deſſen Bevölkerung 
Italieniſch ſpricht, möchte gern der Sardiniſchen Mo⸗ 
narchie einverleibt ſein. In Wien, der Hauptſtadt der 
Monarchie, hat die Mißſtimmung über das zeilige 
Negierungs ⸗Syſtem und die leitenden Staatsmänner 
einen ſo hohen Grad erreicht, daß, um dieſelben nie⸗ 
derzuhalten, über Wien der Belagerungszuſtand ver⸗ 
hängt werden ſoll. 

Dieſe zum Aufſtande bereite Mißſtimmung und 
dieſer Trieb der Nationen, welche unter dem Scepter 
der Habsburger leben, das ſie verknüpfende politiſche 
Band zu zerreißen, um ſelbſtſtändige Staatskorper zu 
bilden, find die Früchte des heute noch in der Defter- 
deichiſchen Monarchie aufrechterhaltenen Verwaltungs⸗ 
Syſtems, des Metternichſchen Spiteme. 

Die Oeſterreichiſche Monarchie umfaßt Deutſche, 
Slaven, Magyaren, Italiener — das find die Haupt⸗ 
volker — von verſchiedener Naturbegabung und Bil- 
dungshöhe. Schwierig war es und bleibt es einen 
aus ſo verſchiedenen Volkselementen zuſammengeſetzten 


taat nach einem Prinzip zu verwalten. Metternich 


machte ſich die Sache indeß ſehr leicht. Reben der 
abſoluten Gewalt des Herrſchers hatten ſich in den 
Oeſterreichiſchen Provinzen feudale Verhältniſſe man: 
cher Art bis nach 1815 erhalten. Dieſen Zuſtand 
änderte man wenigſtens weſentlich, nicht. — Die un⸗ 
umſchränkte Herrſchergewalt, diente ſie dazu die In⸗ 
telligenz in der Maßen zu, fteigern, die mittelalterlichen 
Hinderniſſe fortzuräumen, welche der Arbeiter auf den 
bieten der Gewerbethätigkeit und Agrikultur vorfand, 
I ſchenkte ſie den einzelnen Nationalitäten die ihnen 
nach ihrer von der Natur und Geſchichte bedingten 
Eigemhümlichkeit gebührende Rückſicht? — Mit nichten! 
Man ließ den mittelalterlichen Plunder in Staat, 
irche, Schule, auf materiellem Gebiete fortbeſtehen 
und überwachte durch ein wohlgeordnetes Polizeiſyſtem 
jede freie Regung auf politischem und nationalem Ge⸗ 
diete. Ohne ſeden höheren ſittlichen Inhalt ging das 
Metternichiche Spſtem nur darauf hinaus, das Beſte⸗ 
ende, gleichviel ob daſſelbe lebensfähig war, oder 
nicht, die Kultur und Civiliſation der Völker hinderte, 
Der nicht, zu erhalten. Die Junker und Pfaffen bez 
unden ſich bei einem ſolchen Spftem ſehr wohl, wäh: 
u Be vorwärtsftredende Kraft auf das Empörendſte 
h ärtefte unter den Formen des Geſetzes gemiß⸗ 
dee d unterdrückt rohen 
ein es half nichts, daß die Oeſterreichiſche 
wentolenegieung das liberale Prinzip verfolgte, jede 
— gung unterdrückte, das geiſtige Leben der 
ug. tigen in einen faulen Sumpf zu verwan⸗ 
ſuen ſich bemühte, der Geiſt der Freiheit war trotz 
tengſter Wachſamkeit nach Oeſterteich eingedrungen 


1859. 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 3 ſpaltige 


Corpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


und im Jahre 1848 erlebte das Bevormundungs⸗ 
Syſtem Metternichs feine erſte Niederlage. 


Schwäche Oeſterreichs nach Außen hin erhalten, im 
Inneren aber die fortſchreitenden Nationalitäten wie⸗ 


Bekannt ſind ja die Anſtrengungen, welche die der und wieder zu Empörungen anſtacheln. 


Erhaltung der Oeſterreichiſchen Monarchie koſtete. Den 
Italieniſchen Beſitz Oeſterreichs rettete ebenſoſehr die 
Parteizwiſtigkeit der Italiener als das Feldherrngenie 
Rade dh. Ungarn konnte nur mit Hilfe Rußlands 
niedergeworfen werden. — Als die Revolution beſiegt 
war, was that man da, um den revolutionären Geiſt 
für immer zu verbannen? — Man ſtellte einen Oeſter— 
reichiſchen Geſammtſtaat ein, führte die materielle Lage 
der unteren Klaſſen fordernde Reformen ein, erließ 
eine Amneſtie, allein von einer Betheiligung der 
Staatsangehörigen in Bezug auf die Verwaltung 
ſowol die einzelnen Kronländer, als auch des Geſammk⸗ 
ſtaates wollte man Nichts wiſſen. Man hielt die 
politiſche Bevormundung aufrecht. Ja, man ging 
weiter. Um die durch die Revolution erſchütterte 
monarchiſche Autorität zu ſtützen, begründete man durch 
den Abſchluß eines Konkordats mit Rom eine Herr⸗ 
ſchaft des römiſch⸗katholiſchen Klerus, welche alles 
geiſtig freie Leben in der Schule unmittelbar und in 
der Preſſe mittelbar niederhält, durch ihren Rigoris⸗ 
mus die andersgläubigen auf das Tiefſte kränkt und 
erbitterte, dem intelligenten Katholiken unerträglich iſt. 
Um die ſpeciellen ſittlich⸗politiſchen Bedürfniſſe der 
einzelnen Nationen kümmerte man ſich in Wien wenig, 
man hatte eine durch Polizei und Prieſter geſtützke 
Verwaltungsmaſchiene, ſowie ein gutgedrilltes Heer, — 
durfte man da Beſorgniſſe hegen vor einer lieberalen 
und nationalen Bewegung? — Nein, troßzdeſſen erlebt 
das Metternichſche Syſtem heute eine zweite Nie⸗ 
derlage. 

Kaiſer Napoleon hatte die troſtloſe Schwäche 
des Oeſterreichiſchen Regierungsſyſtems ſcharf erkannt. 
Die gerechte Unzufriedenheit der Venetio-Lombarden bot 
ihm eine erwünſchte Gelegenheit als Feldherr zur Ber 
ſeſtigung ſeiner Herrſchaft und ſeines Hauſes Lorbeeren 
einzuernten, er ließ die ſchöne Gelegenheit nicht vor⸗ 
übergehen, — er führte den Stoß gegen das Oeſter⸗ 
reichiſche Staatsgebäude und ſchon nach zwei Schlachten! 
wankt daſſelbe in feinen Fugen und droht auseinan— 
derzufallen. 

Jungſt hörten wir das Wort, Deutſchland dürfe 
Oeſterreich nicht fallen laſſen. Schön, aber was hilft 
Oeſterreich alle auswärtige Hilfe, wenn nicht das 
mechaniſche Band, welches die Oeſterreichiſche Monarchie 
einſchließt, durch ein geiſtiges erſezt wird, eine radi⸗ 
kae Wandelung der inneren Zuſtände daſelbſt vor ſich 
geht, an die Stelle unzeitgemäßer büreaukratiſcher und 
priefterlicher Bevormundung ein geſetzlich geordneter 
und geſicherter, politiſch freier Zuſtand tritt, welcher 
allen Staatsangehörigen einen angemeſſenen heilfamen 
Einfluß auf die öffentlichen Angelegenheiten gewährt, 
den Bedürfniſſen der einzelnen Nationalitäten trotz aller 
Rückſichtsnahme auf den Gefammtftaat die gerechte 
Beachtung zu theil wird. Oeſterreich muß ſich daher 
erſt ſelbſt helfen, d. h. ſeine inneren Juſtände im 
Geiſte der Freiheit und Gerechtigkeit reformiten, wenn 
ihm ein auswärtiger Beiſtand nach Außen hin nach⸗ 
haltig nützen ſoll. Das bisher feſtgehaltene Oeſterreichiſche 
Verwaltungs ⸗Syſtem hat ſich überlebt und fein Fort⸗ 
beſtehen würde die 1848 und 1859 kundgewordene 


Politiſche Rundſchan. 
Vom Kriegsſchauplatze. 

Die Franzöſiſche Hauptarmee, bei welcher 
ſich das Korps des Prinzen Napoleon von 35,000 
Mann befindet, bewegt ſich auf Verona zu. Ein 
Korps ſteht in Goito um Mantua zu beobach⸗ 
ten. Die Piemonteſen haben Peſchiera einge⸗ 
ſchloſſen. Franzöſiſche Schiffs zimmerleute find 
in Deſenzono beſchäftigt, Kanonenboote für den 
Gardaſee in Stand zu ſetzen, um auch von der 
Waſſerſeite Peſchiera anzugreifen. Garibaldi 
ſteht mit ſeinem Korps in Tirano und Madonna, 
um die Uebergänge aus Tyrol zu überwachen. 
— Die Oeſterreichiſche Armee hat die Etſchlinie 
von Verona bis Legnago beſetzt. Die Haupt- 
maſſe ſteht bei erſtgenannter Feſtung. 

In der Schlacht bei Solferino haben die 
Verbündeten nach dem „Moniteur“ 18,245 Mann 
an Todten und Verwundeten eingebüßt. Den 
Oeſterreichiſchen Verluſt giebt die „Wien. Zeit.“ 
auf 10,000 Mann an, er beträgt indeß nach annäh⸗ 
render Schätzung über 20,000 Mann. 

Dem Sardiniſchen Gouverneur in Mailand 
überreichte eine Deputation von Geiſtlichen eine 
mit 305 Unterſchriften bedeckte Ergebenheits⸗ 
Adreſſe für den König von Sardinien. In 
derſelben wird die Sympathie des Klerus für 
die nationale Sache ausgedrückt und erklärt, daß 
nur eine nationale Regierung frei und ſtark ſein 
könne und den Wünſchen des Volkes zu ent⸗ 
ſprechen vermögen. Aehnliche Demonſtrationen 
ſeitens des Klerus ſind auch in Provinzialſtädten 
vorgekommen. In Wien iſt man über dieſelben 
ſehr aufgebracht. 

Koſſuth iſt in Piacenza und Parma (den 
26. Juni) von der Bevölkerung mit großen 
Ehrenbezeugungen empfangen worden. Eine 
Proklamation von ihm zirkulirt bereits in Un— 
garn, in welcher er ſeine nahe Ankunft daſelbſt 
anzeigt und den Kampf für Ungarns Unabhän⸗ 
gigkeit wieder aufzunehmen verſpricht. Er erklärt 
auch, daß Rußland den Kampf nicht unterdrücken, 
vielmehr begünſtigen werde. Bei der Proklama— 
tion befindet ſich auch ein Aufruf Klapka's an 
das Ungariſche Militair für den Unabhängigkeits⸗ 
kampf aufzutreten. 

Nach der „Oeſterreich. Korreſp.“ ſind Fran⸗ 
zöͤſiſche Truppen in Stärke von 10,000 in Suſſin 
piccolo gelandet. 

Von allen Seiten her wurden die von den 
päpſtlichen Truppen in Perugia verübten Gräuel 
beſtätigt: Frauen und Kinder wurden ermordet 
und nach dem Gemetzel hatte die ſchamloſeſte Plün⸗ 
derung ſtatt. Gleich nach dem Siege wurde 
die Stadt den übertriebenſten Kriegsgeſetzen 
unterzogen. Man ordnete eine Illumination 
von zwei Tagen an. Die Soldaten mußten mit 
Allem auf das Reichlichſte verſehen werden und 
die Gemeinde 320,000 Fres. Kriegsſteuer bezahlen. 


Ein Theil der ſardiniſchen Armee hat die 


Belagerung von Peſchiera begonnen. Die Fran⸗ 


zöſiſche Armee marſchirt auf Verona. Der Kai— 
ſer Napoleon hat die verwundeten Oeſterreichi⸗ 
ſchen Offiziere ohne Auswechſelung zurückgeſchickt 
und die Auswechſelung der Gefangenen bean⸗ 
tragt. Der Kaiſer von Oeſterreich hat in Folge 
deſſen die Verwundeten gleichfalls zurückgeſchickt 
und die Auswechſelung angenommen. — Nach 
einer offiziellen Mittheilung des Grafen Cavour 
bat der König Victor Emanuel die Diktatur 
über die Romagna abgelehnt, dagegen die Lei⸗ 
tung der Kräfte des Landes angenommen. 
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Deutſchland. Berlin den 4. Juli. Ueber 
die nach London und Petersburg mitgetheil⸗ 
ten Vorſchläge zu Vermittelungs-Präliminarien 
hört man, daß dieſelben einſtweilen nur in all⸗ 
gemeiner Faſſung, die eine Erweiterung oder Re— 
duktion je nach den Ereigniſſen und den berech— 
tigten Einwendungen der neutralen und frieg- 
fübrenden Mächte nicht ausſchließen würden, 
gefaßt find, daß aber zugleich der Entſchluß aus- 
geſprochen wurde, das „deutſche Intereſſe“ bei 
der Regelung der Angelegenheiten vollkräftig zu 
wahren. — Beim Bunde ſteht zunächſt ein wei⸗ 
terer Antrag Preußens auf Verdoppelung des 
Prozentſatzes in Bezug auf die Geſtellung an 
Mannſchaften zum Bundesheere für die einzelnen 
deutſchen Regierungen zu erwarten, um auch 
zur Deckung der deutſchen Grenzen nach Oſt und 
Nord und den Küſten der Oſt- und Nordſee die 
nöthigen Truppen in Händen zu haben, wofür 
ſich augenblicklich nur noch die drei nicht mobilen 
preußiſchen Corps disponibel befinden. 

Italien. Der Papſt hat ab 28. eine 
Allokution erlaſſen, in welcher unter Anderem 
die aufrühreriſchen Provinzen des Kirchenſtaates 
exkommunieirt werden, ſowie die Hoffnung kund⸗ 
gegeben wird, daß die Großmächte ſich für die 
Erhaltung des päpſtlichen Gebietes vertheidigen 
werden. 

— ———ͤꝓ ö l —ññĩüũ%ö6érr⁶'⁰l! .. 
Lokales. 

Die Legung der Möhren zur Gasbeleuchtungs⸗ 
Anftalt geht rüftig vorwerts und glaubt man, daß wenn 
die Arbeiten mit demſelben Eifer fortgeführt werden, 
die Ahftalt ſelbſt im October im Betrieb fein werde. — 
Bei der Legung der Röhren hätte leicht ein bedauer⸗ 
licher Unglücksfall eintreten können. Auf einen Arbei⸗ 
ter, welcher beim Verdichten zweier Rohren auf der 
Oſtſeite des altſtadt. Marktes beſchäftigt war, ſtürzte 
ein Haufen der ausgeworfenen Erde und verſchüttete 
ihn vollſtändig. Ein kleines Mädchen hatte den Vor⸗ 
fall bemerkt und machte Lärm. Man befreite den 
Arbeitet aus ſeiner gefährlichen Lage, der ſich 
ſchon in einem halbbewußtloſen Zuſtand befand, als 
er wieder das Tageslicht erblickte. Wäre die Hülfe 
einige Minuten fpäter eingetreten, fo hätte man den 
Verſchütteten zweifelsohne erſtickt gefunden 

— Ein Gerücht, nach welchem im Schloß zu 
Miloslaw ſeit dem J. 1848 mehre preußiſche Sol⸗ 
daten in Gefangenſchaft gehalten worden wären und 
das in Poſen keine unerhebliche Aufregung bewirkt 
hatte, ging und geht auch hier von Munde zu Munde 
und fand und findet leider hie und da trotz der großen, 
handgreiflichen Unwahrſcheinlichkeit ſeines Inhalts 
Glauben. Letzterer Umſtand beſtimmt uns mitzutheilen, 
daß die Poſ. Zeit. dieſes Gerücht für „eine Lüge 
erklärt“, die jeder thatſächlichen Veranlaſſung ent⸗ 
behrt. Bemerkenswerth erſcheint es uns, daß dieſe 
Lüge cher in Warſchau als in Poſen zirkulirte, 


Inſerate. 
Ich empfing wiederum eine Sendung 
neuer JNaljes⸗Heeringe, 
welche ich einem geehrten Publikum ihrer beſon⸗ 
ders vorzüglichen Qualität wegen empfehle. 
Fr. Tiede. 


Neue Matjes⸗Heeringe 
von vorzüglich ſchöner Qualität empfiehlt 
J. G. Adolph. 


| 95 Theater in Thorn. * 
Vorſtellungen der Geſellſchaft des Danziger 
Studt-Cheaters. — 2 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir die ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich am 
16. d. M. mit meiner vollſtändigen 


pern und Schauſpielgeſellſchaft 


in Thorn eintreffen werde, um daſelbſt eine Reihe von Vorſtellungen zu geben. 


Auf dem Repertoir der Geſellſchaft befinden ſich folgende Opern: 8 
„Die Zauberflöte“, „Don Juan“ von Mozart. 180 luſtigen Weiber von Windſor“ 
von Nikolai. „Der Templer und die Jüdin“, „Der Vampyr“ von Marfchner. „Das 
Nachtlager von Granada“ von Kreuzer. „Der Wildſchütz“ von Lortzing. „Tannhäu⸗ 
ſer“ von R. Wagner. „Die Hugenotten“, „Robert der Teufel“ von Meyerbeer. 
„Der Maurer und der Schloſſer“, „Die Stumme von Portiti“ von Auber. „Der 
Troubadour von Verdi“, „Die Verlobung bei der Laterne“ von Offenbach, u. ſ. w., 
ſowie die beſten Novitäten im Schau- und Luſtſpiel und in der Poſſe. 

Die überaus freundliche Aufnahme, welche meinem Unternehmen in Danzig, Elbing und, 
Bromberg zu Theil geworden, berechtigt mich zu der Hoffnung, daß auch das geehrte Publikum 
Thornd demſelben die Theilnahme ſchenken wird, welche meinen Vorgängern in dieſer Stadt in fo 
reichem Maße zu Theil wurde und durch welche es mir allein möglich wird, mein großes und koſt⸗ 


ſpieliges Inſtitut zu erhalten. 


Ich lade daher ergebenſt zur recht zahlreicher Betheiligung am Abonnement, welches am 
10. d. Mts. durch meinen Sekretair Herrn L’Arronge eingeleitet wird, ein. 


Bromberg, den 4. Juli 1859. 


Abonnements- 
Für einen feften, jeden Abend zu benutzenden Platz in der er 5 


Für 20 Billette zur Loge oder zum Sperrſitz nach Be⸗ 


lieben einzubringen a 121, Sgr. 


Für 20 Parterrebillets a 9 Sgr. 
Mit dem Beginn der Vorſtellungen w 


die erhöhten Kaſſenpreiſe ein. 


Bekanntmachung. 
Am 28. Juli c., 
von 9 Uhr Morgens ab, 
ſollen auf der hieſigen gerichtlichen Pfandkammer 
im Rathhauſe verſchiedene abgepfändete Gegen⸗ 
ſtände, beſtehend in Meubles, Hausgeräth, Klei⸗ 
dungsſtücken, Wäſche, Betten, Küchengeſchirr, 
Gold⸗ und Silberſachen, Uhren, Spiegeln und 
mehrere Kutſchwagen ꝛc., durch den Kreis⸗Gerichts⸗ 
Sekretair Miethke gegen gleich baare Zahlung 
in Preuß. Courant öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden. 


Thorn, den 30. Juni 1859. 
Königliches Kreis-Gericht. 


Freitag den 8. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
ſollen in der Kulmer-Straße die dort liegenden 
hölzernen Röhren an den Meiſtbietenden unter der 
Bedingung der ſofortigen Wegſchaffuug derſelben 

gegen baare Zahlung überlaſſen werden. 
Der Magiſtrat. 
Zur Verpachtung des Bufets im Theater 
ſteht 


Sonnabend, den 9. d. Mts., 
11 Uhr Vormittags 
Termin bei dem Unterzeichneten an. 
E. A. Plengorth. 


SDS See 
Ausverkauf. 


Die Beſtän de des Waarenlagers von 
J. H. Kalischer ſollen zu noch mehr her⸗ 
abgeſetzten Preiſen verkauft werden. 


SS 
Eine Quantität Bier, die ſich zum Aug- 
J ſchenken im Lokale nicht eignet, jedoch 
och ganz genießbar iſt, ſtellen wir den 
½ Eimer à 20 Sgr. außer dem Hauſe zum 
Verkauf. 

| Fichauer & Schlesinger. 


SSG 


| 
Einladung zum Abonnement auf 20 Borftellungen. 


A. Dibbern, 
R Direktor des Danziger Stadt⸗Theaters. 
Bedingungen: 
er im Sperrſitz a 10 Sgr. 
lr. 20 Sgr. preuß. Court. 


7 10 , 7 „ 


I 6 „ a 7 7 
ird die Abonnementsliſte gefchloffen, und es treten 


Zur Verpachtung des der hieſigen Maurer⸗ 
geſellen. Brüderſchaft gehörigen Grundſtücks Neu⸗ 
ſtadt Thorn Nro. 142, in welchem die Maurer⸗ 
geſellen-Herberge ſich befindet, haben wir einen 
Termin auf 

den 9. Juli d. J., 

Abends 8 Uhr, ? 
in dem genannten Grundſtücke anberaumt, zu wel⸗ 
chem Pachtluſtige hiemit eingeladen werden. 

Die Pachtbedingungen ſind beim Maurerge⸗ 
ſellen Pfundt, Tuchmacherſtraße Nro. 187 ein- 
zuſehen. 

Thorn, den 3. Juni 1859. 

Der Vorſtand der Maurergeſellen⸗ 

. Brüderſchaft. 

Ei freundliche Wohnung in meinem Hauſe 

Nro. 109. Altſtadt 2 Treppen hoch ſteht vom 
1. Oetober ab zu vermiethen. 

Hirschberger 
Polizei⸗Seeretär. 
Ver 1. Oktober d. J. find in meinem Haufe 

Seglerſtraße Nro. 142 zwei geräumige Woh⸗ 

nungen zu vermiethen. 


= Robert Leetz. 
Ein Pferdeſtall iſt Nro. 267 Neuſtadt zu ver⸗ 
„ Alerben, a e d eee 
in möblirtes Zimmer nebſt Schlafkabinet und 
- Zimmer für einen Diener iſt zu miethen 


bei L. Dammann & Kordes. 


Bauunß Nro. 38 iſt die Wohnung des 
Photographen Herrn Liebig von Michaeli 
ab, anderweitig zu vermiethen. 
©. Schneider. 
Es meublirte Stube nebſt Schlaffabinet und 
Burſchengelaß, ſowie auch ein Pferdeſtall 
ſind zu vermiethen, Neuſtdt. Markt No. 259. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 5. Juli. Temp. W. 12 Br. Luftd. 28 3. 2 Str. 
Waſſerſt. 4 F. 8 3. 

| en 6. Juli. Temp. W. 13% Gr. Luſtdr. 28 3. 4 Sir. 
Waſſerſt. 3 F. 11 3. 


